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Mit XXL-Ködern fängt man richtig große 
Hechte. Trifft diese Faustregel wirklich 
zu? Stefan Dast hat seine und die Fangbü-
cher seiner Angelkollegen auf diese Frage 
hin ausgewertet und die wahre Größe für 
kapitale Hechte herausgefunden.

Größe
Wahre



Richtig dimensioniert. 
Hier stimmt bei Stefan Dast beides: 

Hechtgröße und Ködergröße.
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A
ls Spinnfischer 
hat man ein ech-
tes Luxuspro-
blem, zumindest 
wenn man im An-
gelladen vor der 
Kunstköderwand 
steht. Das Ange-
bot an Wobblern 

und Gummifischen ist riesig. Es gibt unzäh-
lige verschiedene Modelle, und alle sol-
len dem Angler den ersehnten Kapitalen an 
den oder die Haken bringen. Über Köderfar-
ben wird oft heftig diskutiert: Schockfarben 
oder vielleicht doch lieber gedeckte Farbtö-
ne? Dazu hat fast jeder Angler seine eigene 
Meinung. Bei der Ködergröße hingegen sind 
fast alle einer Meinung: Kleine Köder bringen 
kleine Fische, und mit richtig großen Ködern 
fängt man die kapitalen Hechte. Aber stimmt 
diese Faustregel wirklich? Ich habe in den 

letzten Jahren meine Aufmerksamkeit spe-
ziell auf die Größe der Köder gerichtet und 
nicht nur meine Fangbücher, sondern auch 
die meiner Angelkollegen ausgewertet. 
Bevor es an die Auswertung der Aufzeich-
nung geht, sollen die Köder zunächst einmal 
kategorisiert werden. Fürs Hechtangeln be-
trachte ich Köder bis 12 Zentimeter Länge als 
klein. Wobbler und Shads zwischen 13 und 
16 Zentimeter haben eine mittlere Größe. 17 
bis 25 Zentimeter lange Köder betrachte ich 
als groß. Darüber hinaus habe ich noch eine 
vierte Kategorie angelegt: Köder im XXL-For-

mat mit über 26 Zentimeter Länge. Nach ei-
ner groben Durchsicht der Fangstatistiken 
wurde schnell klar: Die kleinen Köder schei-
den als Großfischkiller aus. Auch wenn sie zu 
bestimmten Zeiten bessere Fische brachten, 
mussten deutlich zu viele Frösche geküsst 
werden, bis endlich ein Prinz dabei war. 
Selbst wenn die Ergebnisse von Jahr zu Jahr 
schwankten, war eine eindeutige Tendenz zu 
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Volles Sortiment. 
Das volle Sortiment der 

Spinnköder reicht von Mini 
bis Maxi. Dennoch gibt es so 

etwas wie eine Ideal-Größe 
für Spinnköder. Welche das 
ist, hängt jeweils vom Ziel-
fisch und seiner Größe ab. 

Nicht ganz 25 Zenti-
meter – das ist nach 
Meinung von Stefan 
Dast ideal für große 
Hechte.



erkennen: Die meisten Hechte konnten wir 
auf Köder in Längen zwischen 15 und 25 Zen-
timeter fangen, die in die Kategorien „mittel“ 
und „groß“ einzuordnen sind. 
Bei den Großen haben sich schlanke Gum-
mifische, Swimbaits oder Wobbler als fängig 
erwiesen. Bei den Mittleren stachen hoch-
rückige Wobbler und Jerkbaits hervor.  Die-
se Köder wirken aufgrund ihrer Form etwas 
größer und senden dadurch vergleichbare 
Druckwellen aus wie die Großen. An mei-
nem Hausgewässer habe ich ein besonde-
res Phänomen beobachtet: Dort haben sich 
die Hechte auf etwa 20 Zentimeter lange Kö-
der eingeschossen. Geringe Größenabwei-
chungen nach unten bringen schon deutlich 
weniger Bisse. Auch der halbstarke Hecht-
nachwuchs macht da schon mit. Fingerlange 
Köder werden fast völlig ignoriert.
Wenn man einen Köder in der Kategorie 
XXL montiert, erwartet man weniger Bisse. 

So verhindert 
man  Aus ste ige r 
i m Dri ll!

Aber wenn es in der Rute ruckt, dann sollte 
ein Riese am Haken hängen. Das trifft aller-
dings nicht zu. Denn nicht jeder Räuber, der 
auf einen riesigen Köder knallte, war auch 
ein Kapitaler. Die XXL-Köder waren nicht nur 
nicht selektiv, sondern offenbarten noch 
eine zweite Schwäche: Die saßen nicht sel-
ten so schlecht im Räubermaul, dass sich 
die Fische im Drill befreien konnten und der 
angepeilte Fototermin kurzfristig ausfallen 
musste. 
In diesem Zusammenhang muss man auch 
das Gewicht des Köders erwähnen. Große 
Hechte sind sehr geschickt darin, die im-
mense Hebelwirkung eines großen und da-
mit auch schweren Köders auszunutzen. Mit 
einem kraftvollen Sprung oder durch stän-
diges Kopfschütteln können sie sich gekonnt 
aus der Affäre ziehen. Wer auf große Köder 
nicht verzichten möchte, sollte Köder mit 
frei hängenden Haken verwenden oder die 
Drillinge so befestigen, dass sie sich nach ei-
nem Biss aus dem Köder lösen können. Dann 
hat der Hecht weniger Chancen, sich im Drill 
auszuhebeln. Allerdings werden sich auch 
damit Fischverluste nicht vollkommen ver-
meiden lassen. 
Ein weiterer Nachteil der Riesenköder liegt 
in ihrem Handling. Wer schon einmal einen 
ganzen Tag lang mit solchen Wobblern ge-
fischt hat, weiß wovon ich rede. Am Abend 
fällt es schwer, den Wurfarm zu bewegen. 
Und auch fürs Material, sprich Rute und Rol-
le, sind diese Köder ein echter Belastungs-
test.
Bei mir jedenfalls werden die viel geprie-
senen XXL-Köder in Zukunft öfter zu Hause 
bleiben. Denn ich kenne jetzt die wahren 
Größen für große Räuber.
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Bei großen Gummiködern gibt es das Problem, 
dass sich die Hechte regelrecht vom Haken 
hebeln. Mit so einer flexiblen Hakenflucht 
wird das Risiko deutlich geringer.

Mit den Drahtstäbchen wird die Hakenflucht 
im Köder festgesteckt. Hängt ein Fisch am 
Haken, zieht er sie aus dem Gummiköder, 
der dadurch dem Hecht nicht mehr als Hebel 
dienen kann.

Für diesen Kapitalen des Autors hat sich der über 
20 Zentimeter lange Gummi als optimaler Happen 
erwiesen.


